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#1  E i n f ü h r u n g 	
 
Liebe interessierte Gruppe, 
 
eine für Mensch und Umwelt möglichst verträgliche Mobilität gehört zu den wichtigsten Bausteinen 
eines nachhaltigen Lebensstils. Die Ausstellung „Von hier nach da – Ideen und Visionen einer neuen 
Mobilitätskultur“ ist ein Aktions-Vorschlag, um das Thema in eurer Kommune auf die Agenda zu 
bringen. Sie macht anderen bewusst, warum sie sich so bewegen, wie sie es tun; sie stellt dar, wel-
che Konsequenzen das für Mensch und Umwelt hat und zeigt viele Möglichkeiten einer nachhaltige-
ren Fortbewegung auf. Ihr haltet den Leitfaden in Händen, der euch dabei unterstützt die Ausstel-
lung bei euch zu realisieren. 
 

Für die Realisierung der Ausstellung bei euch im Ort ist insgesamt ist eine Dauer von ca. 3 Monaten 

inklusive Vor- und Nachbereitung eine realistische Schätzung. Die Laufzeit der Ausstellung selber 

sollte etwa 2–3 Wochen betragen. Einer der Grundgedanken des Projekts ist es, dass Jugendgruppen 

über die Realisierung der Ausstellung lokale Netzwerke mit dem gemeinsamen Ziel einer nachhalti-

geren Mobilität initiieren. 

 
Das Projekt wurde von einem Team der BUNDjugend Baden-Württemberg zusammen mit einem Aus-

stellungsmacher und Volkskundler entwickelt. Die erste Idee entstand bereits 2013 im Rahmen des 

Schwerpunktthemas „Mobilität“. Bis Anfang 2016 wird das Projekt aus Mitteln der Glücksspirale des 

Ministeriums für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg gefördert. Weitere Förde-

rer sind die Deutsche Umwelthilfe e.V., die Momo-Stiftung des BUND Baden-Württemberg für Kinder, 

Umwelt und Gesundheit sowie der Kommunalverband für Jugend und Soziales Baden-Württemberg 

(KVJS). Durch diese finanzielle Unterstützung wurde das Gesamtprojekt erst möglich. 

 

Im ersten Abschnitt dieses Leitfadens findet ihr Informationen zur Vorbereitung der Ausstellung. Die 

Grundziele und den zugrundeliegenden Vernetzungsgedanken skizzieren wir in #1. Im Vorfeld findet 

einige Wochen vor der Ausstellung ein Workshop (#2) statt, bei dem Ihr Grundsätzliches zum Format 

Ausstellung und Museum vermittelt bekommt und die Teile der Wanderausstellung näher kennen 

lernt. Außerdem bereitet ihr den vierten Teil rund um die Mobilität in Eurer Stadt vor und bekommt 

einige zu erledigende Aufgaben hierzu. Die Planung von Raum, und Aufbau (#3) wird in einem Kapi-

tel behandelt. Werbung, Öffentlichkeitsarbeit und Kooperationen (#4) gehören ebenso zu den not-

wendigen Vorbereitungen. Im nächsten Teil der Handreichung haben wir Vorschläge für Veranstal-
tungen und Aktionen (#5) zusammengestellt. 

 

Der Abschnitt Teile der Ausstellung (#6) gibt einen Überblick über die einzelnen Bereiche der Aus-

stellung 

– Was prägt unsere Mobilität? 
– Wie können wir Mobilität gestalten? 
– Mobilität und unser Alltag 
– Mobilität in eurer Kommune und  
– Vorstellung eurer Gruppe 
 



5 

Im Anhang findet ihr einen Zeitplan, wichtige Hinweise, Raumpläne und verschiedene Textvorlagen. 

 

Ihr wollt die Ausstellung bei euch zeigen? Das freut uns!  
Meldet euch bei uns unter www.vonhier-nachda.org 
 

Wir wünschen viel Spaß und viel Erfolg! 

Jake, Lukas, Kata, Reiner und Andreas vom „von hier nach da“-Team 

 

 

ist ein Projekt der BUNDjugend Baden-Württemberg 

 

 

 
und wurde möglich durch die finanzielle Unterstützung von: 

 

          

 

       
 
 
Herzlichen Dank für die Unterstützung! 
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#2  Z i e l e , 	 V e r n e t z u n g 	
 
nachhaltige Mobilität aus Jugendsicht setzen 
 
Stärkung der Gruppen 
 
Ziel des Wander-Ausstellungs-Projekts „Von hier nach da. Ideen und Visionen einer neuen Mobili-
tätskultur“ ist es,  dass mehr junge Menschen verstehen, wie es zum heutigen Mobilitätsverhalten 
unserer Gesellschaft gekommen ist,  und welche Folgen es für Mensch und Natur hat. Sie zeigt As-
pekte einer verträglicheren Mobilitätskultur und Wege, wie man diese nachhaltige Fortbewegung im 
Alltag umsetzen kann. 
 
Durch den partizipativen Ansatz beschäftigt sich die Ausstellung nicht nur mit allgemeinen Themen, 
sie thematisiert  durch eure Beiträge auch die konkrete Situation der Mobilität vor Ort, die individu-
ellen Bedürfnisse, Probleme, Wünsche und Herausforderungen in eurer Kommune, eurer Region und 
eurem Lebensumfeld. 
 
Eines der Ziele ist es, dass ihr als Jugendgruppe Netzwerke zum Thema Nachhaltige Mobilität in eu-
rer Kommune oder Region initiiert oder bereits bestehende Vernetzungen hierzu erneuert und inten-
siviert. Als andere Gruppen (egal welchen Alters) kommen dabei vor allem folgende in  
Frage: 
– BUNDjugend 
– NAJU 
– BUND 
– NABU 
– Naturfreunde 
– Jugendhäuser, oder -zentren 
– Pfadfinder*innen 
– Gruppen anderer Jugendverbände 
– ADFC 
– VCD 
– Carsharing-Initiativen 
– Wandervereine 
– Kirchengemeinden 
– Umweltgruppen und AGs in Schulen,  
– u.v.m. 
 
Diese Gruppen könnt ihr „mit ins Boot nehmen“, um die Ausstellung zu veranstalten, oder mit ihnen 
kooperieren, um eine interessante Veranstaltung für das Rahmenprogramm auf die Beine zu stellen, 
Auf jeden Fall aber sind sie potentielle Besucher*innen für die Ausstellung und werden sich dafür 
interessieren, welchen Blick ihr auf die Mobilität habt. 
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#3  Wo r k s h o p 	
Als Vorbereitung, um die Ausstellung zu zeigen und fachlich kompetent an Besucher*innen zu ver-
mitteln, könnt ihr an einem Workshop mit einem Museums- und Ausstellungs-Spezialisten teilneh-
men, der dafür in eure Stadt kommt. Dabei bekommt Ihr einerseits Grundsätzliches zum Format Aus-
stellung und Museum vermittelt. Andererseits lernt Ihr die Teile der Wanderausstellung näher ken-
nen. Außerdem bereitet ihr den vierten Teil rund um die Mobilität in Eurer Stadt vor und bekommt 
einige zu erledigende Aufgaben hierzu. 
 
Der erste Teil des Workshops: 
– dauert etwa einen Tag oder zwei halbe Tage 
– erfordert keine Vorkenntnisse 
– ist für etwa 4–12 Teilnehmende geeignet 
– ist offen auch für Helfer*innen von anderen Initiativen oder Gruppen 
– beinhaltet auch den Besuch eines Museums oder einer Ausstellung vor Ort 
– arbeitet bereits mit Materialien der Ausstellung 
– ist zumindest bis Anfang 2016 finanziert, d.h., dass ein großer Teil der entstehenden Kosten (Be-

wirtung, Anreise des Referenten, z.T. Reisekosten von Teilnehmer*innen, u.a.) über das Projekt be-
zahlt werden können 

– ist dafür gedacht, am Ende ein festes Team von etwa 4–6 Personen zu bilden und die zu erledi-
genden Aufgaben für die Vorbereitung fest zu verteilen. 

 
Der zweite Teil des Workshops: 
– Aufbau (spätestens einen Tag vor Eröffnung, siehe auch unter #3) 
– einführende Multiplikator*innen-Führung für alle, die während der Laufzeit der Ausstellung dort 

Aktionen machen wollen 
 
Was ist zu tun? 
– findet einen Termin, der etwa 8 Wochen vor dem geplanten Ausstellungszeitraum liegt, an dem 

sowohl genügend Leute aus eurer Gruppe, als auch der Referent gut können und einigt euch auf 
die Uhrzeit 

– Reserviert einen Raum 
– besorgt allgemeine Materialien wie Papier, ggf. Flipchart und Stifte 
– kümmert euch um Essen und Trinken, je nachdem, welche Zeiten ihr vereinbart habt 
– Ggf. brauchen der/die Workshop-Leitende oder Teilnehmer*innen eine Übernachtung 
– Überlegt bereits, welche potentiellen Ausstellungsräume man besichtigen könnte 
– sowie ggf., welche Kooperationspartner hierfür in Frage kommen 
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#4  R a um , 	Au f b a u 	
Die Suche nach einem Raum für die Ausstellung ist gleichzeitig auch ein Teil der Vernetzung mit 
anderen Gruppen, und der Bewerbung der Ausstellung für potentielle Besuchende. Sie lässt sich 
leicht mit der Erstellung von Verteiler-Listen verbinden, falls diese noch nicht vorhanden sind. 
 
Die Räumlichkeiten sollten: 
– zumindest einen Großteil der Zeit auch für die Öffentlichkeit zugänglich sein 
– gut frequentiert sein von den Hauptzielgruppen (Jugendliche aus dem Umfeld der teilnehmenden 

Jugendgruppen, deren Familien, Schulklassen sowie Aktionsgruppen, denen eine nachhaltige Mo-
bilität wichtig ist wie Fahrradclubs, Wandervereine, Carsharing-Organisationen und andere Akteu-
re aus dem Bereich Mobilität in eurer Kommune) 

– wenn möglich. auch Passanten ansprechen und auf das Thema aufmerksam machen 
– auch für die individuell geplanten Veranstaltungen und Aktionen in der Ausstellung geeignet sein 
– mindestens 35–50 qm groß sein (wobei durch den modularen Aufbau ein sehr flexible Raumnut-

zung möglich ist) 
– der genaue Raumbedarf hängt auch von gemeinsamen Entscheidungen und der Vorbereitung der 

Gruppe ab,  z.B. wie viele interessante Fahrzeuge aus der Stadt ausgestellt werden 
– es sollte im Umfeld mindestens eine Abendveranstaltung (z.B. die Ausstellungseröffnung) möglich 

sein 
– an den Wänden oder der Decke sollte man Befestigungsmöglichkeiten haben 
– die Beleuchtung sollte nicht zu dunkel sein, im optimalen Fall sind verstellbare Strahler vorhan-

den 
– die Ausstellung muss NICHT durchgehend betreut oder beaufsichtigt werden, aber 
– falls wertvolle Ausstellungsgegenstände wie Fahrzeuge dazukommen, müssen diese abgesperrt 

werden können, im Zweifelsfall müssen konkrete Absprachen getroffen werden 
– dennoch empfiehlt es sich, alle zwei bis drei Tage „nach dem rechten zu sehen“, ggf. aufzuräumen 

und Infomaterial nachzufüllen 
– ggf. Ansichtsexemplare von Büchern/Zeitschriften nur unter Aufsicht auslegen 
–  

 

Ansicht der Ausstellung in Reutlingen 
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Beispiele für Räumlichkeiten: 
– Stadt-/ oder Heimatmuseum 
– Räume in einer Schule 
– Umweltzentrum 
– Bürgerhaus 
– Kulturzentrum 
– Foyer der Kreissparkasse 
– Jugendzentrum 
– Räume von befreundeten Vereinen 
 

 

Weitere Ansicht der Ausstellung in Reutlingen 

 
Mobiliar-Bedarf: 
Die Grundbestandteile der Ausstellung können größtenteils verschickt werden, manches jedoch soll-
te vor Ort bis zum Aufbautag besorgt werden: 
– Info-Tisch und/oder Ständer 
– Tisch und Sitzgelegenheiten für Aktionen in der Ausstellung (und zum chillen) 
– Aufbewahrung für Bücher/Zeitschriften, z.B. ein Regal 
– ggf. ein „Straßen-Teppich“ als Kinder-Spiel-Ecke 
– Pinnwände (2 können ggf. gestellt werden, dazu sollten noch 2-3 weitere kommen, insgesamt also 

5; im optimalen Fall sollte so etwas wie eine in den meisten Städten bei befreundeten Initiativen 
vorhandene Pinnwand natürlich nicht durch das halbe Bundesland gekarrt werden...) 
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Ausstellung in Reutlingen 

 
Aufbau: 
– dauert mit 3–4 Helfer/innen etwa einen halben Tag (ohne Vorbereitung der Eröffnung) 
– hierzu sollte ein Termin mindestens einen Tag vor der Eröffnung vereinbart werden 
– als Materialien benötigt ihr Textilband, Schnur, Bleistift 
– Werkzeug: Schere, Schraubenzieher 
– Abbau und Organisation des Rücktransports in Absprache mit dem Team in Stuttgart nicht verges-

sen! 
 
Struktur der Ausstellung: 
– vier Abschnitte, siehe folgende Seiten 
– Um den Raumbedarf der einzelnen Abschnitte einschätzen zu können, sind zwei Beispielpläne 

(erster Ausstellungsort und ein idealer, quadratischer Raum) im Anhang zu finden 
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#4 . 1  T e c h n i s c h e 	A n g a b e n 	 z um 	Au f b a u 	 d e r 	Au s s t e l l u n g 	
Bereich 1 – Was prägt unsere Mobilität? 

 

 

Überschriftenbanner 140cm x 40cm mithilfe der Ösen in einer Höhe 
oberhalb der anderen Ausstellungs-
einheiten befestigen 

ggf. 
Schnur, 
Gummi, 
Haken 

Rollup mit Einleitungstext 90cm breit Aufstellen und am Anfang des Be-
reichs platzieren 

 

5 Figuren in Lebensgröße Aufstellen und auf den Bereich ver-
teilt platzieren, um Raum zu sparen 
ggf. ohne Ständer an der Wand be-
festigen 

 

Pinnwand, beidseitig genutzt 1,27 x 1,93 Die Materialien und Überschriften 
darauf verteilen 

Pinnwand-
nadeln 

„Zeitleiste“ Brett ca. 4m Länge,  
ca. 60 cm hoch, 
Ständer ca. 
1,60m 

An den mitgelieferten Ständern auf-
hängen 

 

Energiefahrrad oder ein ande-
res Ausstellungsstück zum 
Thema Energieverbrauch 

? je nachdem  

ca. 12 laminierte „Faktenkärt-
chen“ 

Din A4 quer abgehängt, zum umdrehen Schnüre 
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Bereich 2 – Wie können wir Mobilität gestalten? 

 

 

Überschriftenbanner 140 x 40 mithilfe der Ösen in einer Höhe 
oberhalb der anderen Ausstellungs-
einheiten befestigen 

ggf. 
Schnur, 
Gummi, 
Haken 

Rollup mit Einleitungstext 90cm breit Aufstellen und am Anfang des Be-
reichs platzieren 

 

4 Textilfahnen mit Thementex-
ten 

60 x 120, mit 
Hohlsaum  

an einer Wand aufhängen  

Pinnwand, beidseitig genutzt 1,27 x 1,93 Die Materialien und Überschriften 
darauf verteilen 

Pinnwand-
nadeln 

Plan auf kleinem Tisch ca. 60 x 60 Aufstellen (siehe Beispielpläne)  

5 Fahrzeuge, z.B. Tandem  Aufstellen (siehe Beispielpläne)  

ggf. kleiner Sockel mit Plexi-
glashaube für Modelle 

 ca. 40 x 40,  
120 hoch 

Aufstellen (siehe Beispielpläne)  

 
 



13 

Bereich 3 – Mobilität und unser Alltag 

 

 

Überschriftenbanner 140 x 40 mithilfe der Ösen in einer Höhe 
oberhalb der anderen Ausstellungs-
einheiten befestigen 

ggf. Schnur, 
Gummi, Ha-
ken 

Rollup mit Einleitungstext 90cm breit Aufstellen und am Anfang des Be-
reichs platzieren 

 

Pyramide auf kleinem Tisch ca. 60 x 60 Aufstellen (siehe Beispielpläne)  

Pinnwand, beidseitig genutzt 1,27 x 1,93 Die Materialien und Überschriften 
darauf verteilen 

Pinnwand-
nadeln 

Pinnwand, beidseitig genutzt 1,27 x 1,93 Die Materialien und Überschriften 
darauf verteilen 

Pinnwand-
nadeln 
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Bereich 4 – Mobilität in eurer Stadt 

 

 

Überschriftenbanner 140cm x 40cm mithilfe der Ösen in einer Höhe 
oberhalb der anderen Ausstel-
lungseinheiten befestigen 

ggf. Schnur, 
Gummi, Haken 

„Zeitleiste“ klein z.B. 1,80cm 
lang, ca 40 cm 
hoch, 

an Wand oder Pinnwand befesti-
gen 

Nadeln oder 
Klebestreifen 

Pinnwand, beidseitig genutzt 1,27 x 1,93 Die Materialien und Überschriften 
darauf verteilen 

Pinnwand-
nadeln 

ca. 12 laminierte „Fakten-
kärtchen“ 

Din A4 quer abgehängt, zum umdrehen Schnüre 
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Bereich 5 – Vorstellung eurer Gruppe 

 

 

Pinnwand Standardgröße frei gestaltet 

 
Zusätzlich: 
1 Tisch für Infomaterial 
1 Tisch (Rund) mit Sitzmöglichkeiten 
bei Bedarf: 
evtl. ein Kinder-Verkehrs-Teppich mit (beliebigem) Zubehör 
evtl. 1 niedriges Bücherregal (leihweise? oder aus dem Baumarkt) 
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#5  W e r b u n g , 	 P R , 	 K o o p e r a t i o n e n 	
Bereits in Punkt #1 haben wir das Thema Netzwerk und welche Gruppen hierzu in Frage kommen 
angesprochen. Mit diesen Gruppen könnt ihr en auch für konkrete Veranstaltungen kooperieren. Ge-
rade kleinere Gruppen sollten sich mit anderen Initiativen zusammentun, damit genügend Hel-
fer*innen da sind, dass alles gut abläuft und die Arbeit nicht zu lange dauert.  Diese sollten auch als 
Netzwerk dienen, um Werbung für den Besuch der Ausstellung und die Rahmenprogramm-
Veranstaltungen zu machen.  
 
Werbung 
Als Werbemaßnahmen kann während der offiziellen Projektlaufzeit der Druck von Flyern finanziert 
werden. Sprecht euch hierzu mit dem von-hier-nach-da-Team ab. Einige Plakate mit einem freien 
Feld, um die genauen Daten wie Beginn, Ende und Ort der Ausstellung einzutragen sind bereits vor-
handen. 
 
Was ist zu tun? 
– sammeln der Daten für Flyer, Plakat usw. 
– übermitteln der Daten an den Grafiker in Absprache mit dem von-hier-nach-da-Team 
– Anpassen der Einladungsvorlage 
– Verschicken der Einladungen (elektronisch und/oder schriftlich) 
– Verteilen von Flyern 
– Aufhängen von Plakaten 
 
Spenden 
Im Rahmen der Grundsätze der BUNDjugend (siehe „zu Beachtendes“) könnt ihr euch auch bei der 
Ausrichtung der Ausstellung und/oder Veranstaltungen von Firmen/Institutionen ( z.B. Sparkasse, 
Getränkemarkt, Bioladen) oder anderen Vereinen aus eurer Kommune oder Region unterstützen las-
sen mit gespendeten Geldsummen oder Naturalien.
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#6  V e r a n s t a l t u n g e n 	u n d 	Ak t i o n e n 	
Veranstaltungen 
Im Rahmen der Ausstellung sollte mindestens eine größere Abendveranstaltung organisiert werden. 
Das kann die Eröffnung sein, muss aber nicht. 
 
Ideen für Veranstaltungsformate: 
– Vortrag eines Fachexperten zu einem bestimmten Mobilitäts-Thema 
– Podiumsdiskussion mit mehreren geladenen Gästen z.B. von Stadtverwaltung, Verkehrsbetriebe, 

Politik (z.B. Gemeinderäte, Abgeordnete, Landräte, Bürgermeister), Vertreter von Verbänden und 
Vereinen und Jugendvertretern (Jugendring, Jugendbeiräte o.ä.) 

– Kundgebung für Mobilitäts-Themen, z.B. Ausbau von Fahrradwegen, (Wieder-)Aneignung von öf-
fentlichem Raum, Kritik an bestimmten Verkehrssituationen → informiert Euch z.B. unter den 
Stichworten „Critical Mass“ und „Parking Day“ 

– Zeigen eines Films zu einem Mobilitäts-Thema mit anschließender Diskussionsrunde 
– Schulweg-Aktionen in Zusammenarbeit mit der Schulleitung 
– Organisieren eines „Zu-Fuß-Bus“* für eine Schule oder einen Kindergarten 
– Veranstalten einer Rallye mit vorher zu bestimmenden Fortbewegungs-Mitteln, es gewinnt z.B. 

derjenige, der am wenigsten Co2 verbraucht hat, als Schwierigkeitsgrad auch mit dem Tansport 
bestimmter Dinge... 

– oder Kombinationen davon. Nehmt Euch aber nicht zu viel auf einmal vor... 
 
Was ist dabei zu tun? 
– Aufgabenverteilung festlegen 
– Programmplanung 
– Gäste/Referenten einladen 
– zu Werbung/PR siehe eigener Punkt 
– besorgen von Bewirtung (Getränke, etc.) 
– Moderation 
– abklären, was am Veranstaltungsort erlaubt ist 
 
* = Zu-Fuß-Bus oder „Pedibus“ auch Laufender Schulbus, Laufbus, Schulbus auf Füßen, Bus auf Fü-
ßen, Schulbus mit Füßen, Bus mit Füßen, Schulbus zu Fuß, Bus auf Beinen (BaB) oder Walking-Bus 
ist eine Maßnahme zur Sicherung des Schulwegs von Kindern. Hierbei legen diese den Fußweg zur 
Schule beziehungsweise zum Kindergarten und von dort wieder nach Hause gemeinsam zurück. Dabei 
werden sie von einer erwachsenen Person, in diesem Zusammenhang auch Chauffeuse genannt, be-
gleitet. Diese folgt einer vereinbarten Route und holt die Kinder zu bestimmten Zeiten an definier-
ten und entsprechend beschilderten Haltestellen ab. 
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Podiumsdiskussion in Reutlingen 

 
Aktionen während und in der Ausstellung 
Die Aktionen könnt ihr entweder mit allen Besuchern durchführen, oder ihr ladet bestimmte Grup-
pen, z.B. Schulklassen, Kindergärten, andere Jugendgruppen oder Initiativen und Vereine aus eurer 
Kommune ein. 
Besprecht ggf. mit einer Gruppenleitung im Vorfeld, welche Aktionen auf die Gruppe passen. 
 
1. Macht eine Führung durch die Ausstellung, bei der die verschiedenen Themen im Überblick an-

gesprochen werden 
2. Aktion „Was sind Eure Mobilitäts-Gewohnheiten?“ 

ausfüllen von Blättern mit Tages/Wochen/Jahres-Plänen (laminiert an der Pinnwand und/oder 
auf kopierten Zetteln) 

3. Aktion „Was wären Wünsche für die Zukunft der Mobilität Eurer Stadt in 20 Jahren?“ 
aufschreiben oder malen lassen (auf die leeren Blätter mit dem Rahmen im Design der Ausstel-
lung, lässt sich später mit Einverständnis der Teilnehmer auch aufhängen) 

4. Aktion „Was sind aktuell (für Euch) die größten Mobilitäts-Probleme in Eurer Stadt?“ 
aufschreiben oder malen lassen (auf die leeren Blätter mit dem Rahmen im Design der Ausstel-
lung, lässt sich später mit Einverständnis der Teilnehmer auch aufhängen) 

5. Aktion „Welche nachhaltigen Fortbewegungen kennt Ihr / habt Ihr bereits ausprobiert?“ 
ausfüllen des Blattes mit der Liste von Fortbewegungen zum ankreuzen (laminiert an der Pinn-
wand und/oder auf kopierten Zetteln) 

6. gemeinsames Ausprobieren von nachhaltigen/außergewöhnlichen Fortbewegungen/Fahrzeugen 
(Lastenrad, Liegerad, Pedelec, Fahrradrikscha, Tretroller, Rollschuhe/Rollerblades, Elektro-Auto, 
Rückwärtsgehen,  

7. Diskussionsrunden zu einzelnen Themen 
 
Es können auch mehrere Themen und Aktionen kombiniert und im Weltcafé-Format an verschiede-
nen Tischen bearbeitet werden. 
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#7  D i e 	 T e i l e 	 d e r 	Au s s t e l l u n g 	
Die hier abgedruckten Texte sind die gleichen, die als „Bereichstexte“ auf Rollups zu den jeweiligen 
Abschnitten ausgestellt werden. Die fett gedruckten Begriffe sind jeweils mit einer Ausstellungsein-
heit verdeutlicht. 
 

#7 . 1  Wa s 	 p r ä g t 	u n s e r e 	M o b i l i t ä t ? 	

 

WARUM bewegen WIR uns so, wie wir uns bewegen? 
Die Möglichkeiten der Mobilität hängen von einigen Faktoren ab.  Je nach Alter oder Zugehörigkeit 
zu einer sozialen Gruppe bewegen wir uns unterschiedlich, dürfen oder müssen bestimmte Arten der 
Bewegung nutzen oder können es nicht, sei es aus juristischen, wirtschaftlichen oder aus körperli-
chen Gründen. Je nach Milieu, kultureller Prägung und Herkunft kennen wir Mobilitätsweisen gar 
nicht, trauen sie uns nicht zu oder lehnen sie moralisch ab.  
 
> Ausstellungseinheit: Figuren mit „Mobilitäts-Biographien“ 
 
Die Optionen sind je nach Wohnort verschieden, vor allen sind große Stadt-Land-Unterschiede zwi-
schen den modernen Großstädten und ländlichen Gegenden zu beobachten. Die Anlässe, weshalb wir 
uns bewegen müssen oder wollen, folgen zeitlichen Regelmäßigkeiten. Manche Wege legen wir täg-
lich zurück, manche jede Woche und andere hängen vom Jahreslauf oder Wetter ab. Einige Strecken 
wiederholen sich häufig, andere werden wir im Leben nur einmalig hinter uns bringen. Alltagszwän-
ge bestimmen den größten Anteil der Mobilität.  
 
> Ausstellungseinheit: Haltestellen-Pläne des ÖPNV für Stadt und Land im Vergleich,  
> Ausstellungseinheit: Tages/Wochen/Jahrespläne 
 
Unsere Mobilitätsmöglichkeiten sind dem Lauf der Geschichte unterworfen und haben sich in den 
letzten tausenden von Jahren verändert und weiterentwickelt. Während manche Methoden seit der 
Frühgeschichte belegt sind, brachte die technische Entwicklung immer wieder Erfindungen, die völ-
lig neue Arten des sich Bewegens mit sich zogen. Sie erforderten aber auch andere Voraussetzungen, 
schafften dauerhafte Strukturen und konfrontierten die Menschheit mit nie zuvor da gewesenen 
Problemen. Sowohl allmähliche verlaufende geschichtliche Änderungsprozesse, die jeweils herr-
schenden und sich verschiebenden politische Verhältnisse, wie auch einschneidende historische Er-
eignisse hinterließen ihre Spuren in unserer heutigen Mobilität.  
 
> Ausstellungseinheit: Zeitleiste 
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Um sich selbst, andere Lebewesen oder Dinge zu bewegen, müssen wir Kraft aufwenden. Die dazu 
notwendige Energie kann aus unterschiedlichen Ressourcen stammen und sowohl Gewinnung als 
auch Umwandlung geschehen nicht ohne Veränderungen für den Lebensraum Erde und deren Be-
wohner. Ein hoher Anteil der Mobilität basiert auf der Nutzung fossiler Rohstoffe und erzeugt Emis-
sionen, die sich auf die Atmosphäre auswirken. Durch jede Bewegung beeinflussen wir also auf ver-
schiedenen Ebenen unsere Umgebung.  
 
> Ausstellungseinheit umdrehbare „Faktenärtchen“,  
> Ausstellungseinheit zur Verdeutlichung des Zusammenhangs von Ressourcen, Energie und 
> Mobilität sog. „Energiefahrrad“ (wenn in der Region ausleihbar) oder eine andere Option, z.B. ein So-

larboot, Piezo-elektrische Bodenplatten 
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#7 . 2  W i e 	 k ö n n e n 	w i r 	M o b i l i t ä t 	 g e s t a l t e n ? 	

 

Die Mobilität der Gegenwart bietet uns als Gesellschaft einen Gestaltungsspielraum. Nicht jede*r 
besitzt ein zu großes Auto mit hohem Kraftstoffverbrauch, fährt damit alleine unnötige Strecken und 
lässt es ansonsten ungenutzt herumstehen und verbraucht wertvollen innerstädtischen Raum. Viele 
Ansätze einer nachhaltigeren Mobilität werden bereits realisiert. Einige stellen wir hier vor. 
 
Unter dem Motto „Nutzen statt besitzen“ haben sich in den letzten Jahren einige Vorgehensweisen 
etabliert, bei denen bereits vorhandene Fahrzeuge zu einem effektiveren Einsatz kommen. Das Mit-
fahren per Anhalter wird schon lange praktiziert, in seiner organisierten Form über zuerst Mitfahr-
zentralen und dann das Internet bewegt es heute Millionen Menschen. Beim Carsharing teilt man 
Autos und nutzt sie somit gemeinsam. Auch andere, nachhaltigere Fahrzeuge werden geteilt, so gibt 
es weltweit in immer mehr Städten Fahrradleihsysteme.  
 
> Ausstellungseinheiten: Textilfahnen zu den einzelnen Themen 
 
Stadtplaner*innen planen mit dem Leitsatz der „Stadt der kurzen Wege“ Viertel, in denen weniger 
Verkehr notwendig ist, da alle wichtigen alltäglichen Mobilitätsbedürfnisse zu Fuß oder mit muskel-
betriebenen Fahrzeugen befriedigt werden. Dabei achten sie auch auf die Anbindung an den öffent-
lichen Nah- und Fernverkehr. Die am weitesten verbreiteten Fortbewegungsmittel sind in Deutsch-
land PKW und Fahrrad, doch es gibt viele weniger bekannte, die aber für ihren jeweiligen Zweck oft 
genau die richtige Lösung bieten. Auch im Transportwesen und für die Freizeit gibt es besonders 
nachhaltige Beispiele für außergewöhnliche Fahrzeuge.  
 
> Ausstellungseinheit: Stadtplan des Freiburger Stadtteils „Vauban“ mit Objektbeschriftung 
> Ausstellungseinheit: diverse Fahrzeuge, die von der ausstellenden Gruppe zu besorgen sind, hierzu 

müssen Objektbeschriftungen erstellt werden 
 
Andere Kulturen meistern die Herausforderungen der Mobilität mit anderen Ansätzen, oft nachhalti-
ger, als wir. Weitere Schritte hin zu einer nachhaltigeren Mobilität sind über eine intelligentere Ver-
netzung der Verkehrsmittel untereinander sowie den multimodalen Verkehr möglich, das ist die 
kombinierte Nutzung unterschiedlicher Verkehrsmittel für verschiedene Streckenteile. Als Teil der 
Gesellschaft sollten wir uns auch politisch für die Förderung solcher Ansätze einsetzen. 
 
> Ausstellungseinheit: Pinnwand mit Bildern von Fahrzeugen aus aller Welt, kann während der Ausstel-

lungszeit auch von Besuchern spontan ergänzt werden 
> Ausstellungseinheit: Pinnwand mit aufrufartigen Forderungen an Gesellschaft, Politik und uns selbst 
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#7 . 3  M o b i l i t ä t 	u n d 	 u n s e r 	A l l t a g 	M o b i l i t ä t 	 i n 	 D E I N E M 	A l l t a g 	

 

Die Art und Weise, wie Du Dich von hier nach da bewegst, hat Konsequenzen für Dich, für die Lebe-
wesen in Deinem Umfeld, aber auch für die gesamte Erde. Für die Gewichtung zwischen  der Befrie-
digung der persönlichen Mobilitätsbedürfnisse und  den sich durch das Mobilitätsverhalten ergeben-
den Folgen,  trägt jeder die Verantwortung. 
 
Nach den Erkenntnisse der Anthropologie ist der Mensch ein Herdentier, dessen Körper – Skelett, 
Muskulatur und Organe - für die Bewegung geschaffen ist. Die Wissenschaft geht davon aus, dass 
eine Kombination von einem gewissen schnelleren Laufpensum mit einer längeren ausdauernderen 
Gehbewegung täglich für die Gesundheit  
nicht nur förderlich, sondern sogar notwendig ist. Das Erfolgsrezept der Spezies Mensch beruht 
weitgehend darauf, dass er nicht nur bei der Jagd Ausdauer beweist, sondern auch zu weiteren Wan-
derbewegungen im Stande ist und daher seinen Lebensraum wechseln kann, und dass er als soziales 
Wesen in Kommunikation mit anderen Menschen in Austausch tritt, um so seine Lebensbedingungen 
zu optimieren. Für beides ist Mobilität die Voraussetzung. 
 
> Ausstellungseinheit: auf Zetteln notierte „Bedürfnisse“, diese werden im Rahmen des Workshops er-

stellt, kann während der Ausstellungszeit auch von Besuchern spontan ergänzt werden 
 
Das Netzwerk Slow Motion hat die sogenannte Mobilitätspyramide entwickelt, die ähnlich wie die 
deutlich bekanntere Ernährungspyramide mit einfachen Bildern die für den Menschen und die Welt 
gesunde Mischung von Mobilität darstellt. Aktive Mobilität aus eigener Muskelkraft nimmt dabei den 
größten Teil und die Basis der Pyramide ein. Unter dem Motto „Slow Motion“ rufen sie zu einer Mo-
bilität auf, die - ähnlich wie die internationale Slow-Food Bewegung – den Aspekt des Genusses an 
Bewegung in den Mittelpunkt stellt. Entschleunigung, ein Zurückfinden zu einer langsameren Mobili-
tät, ist eine der dabei praktizierten Herangehensweisen. 
 
> Ausstellungseinheit: Mobilitäts-Pyramide mit Objektbeschriftung 
 
In diesem Abschnitt sammeln wir Vorschläge, was jede*r Besucher*in dieser Ausstellung konkret tun 
kann, um sich im Rahmen seiner Möglichkeiten nachhaltiger zu bewegen. Die Erweiterung der Mög-
lichkeiten durch das Ausprobieren neuer Fahrzeuge und Einrichtungen und das Lernen neuer Metho-
den und Herangehensweisen ist dabei zentral. 
 
> Ausstellungseinheit: auf Zetteln notierte konkrete Handlungsvorschläge, diese werden im Rahmen des 

Workshops erstellt, kann während der Ausstellungszeit auch von Besuchern spontan ergänzt werden 
> Ausstellungseinheit: Liste mit nachhaltigen Fortbewegungs-Möglichkeiten 
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#7 . 4  M o b i l i t ä t 	 i n 	 e u r e r 	 S t a d t 	

 

Ihr setzt euch aktiv und mit Hilfe eures Netzwerks mit der aktuellen Situation, aber auch der lokalen 
Mobilitäts- Geschichte der Kommune in der ihr lebt auseinander. Mit der Bearbeitung der folgenden 
Aufgaben könnt ihr bereits vor dem Workshop beginnen. Teilt euch die Aufgaben am Besten so auf, 
dass immer kleine Zweier-Teams diese bearbeiten: Der Workshop eignet sich dafür, ggf. Rückfragen 
zu klären und den Stand zu überprüfen. 
 
> Folgende Ausstellungseinheiten sind dafür gedacht: 
 
> Ausstellungseinheit: Zeitleiste mit der Mobilitäts-Geschichte der Stadt 
 
> Ausstellungseinheit: Mobilitäts-Akteure Eurer Stadt (Steckbriefe und Karten) 
 
> Ausstellungseinheit: Mobilitäts-Probleme und -Wünsche (Pinnwand) 
 
> Ausstellungseinheit: Mobilitäts-Statistiken Eurer Stadt auf „Faktenkärtchen“ 
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a) lokale Mobilitätshistorie 
Ausstellungsmethode: Zeitleiste mit Jahresangaben 
 
Aufgabe: 
Sucht in der lokalen Geschichte nach interessanten historischen Begebenheiten, die die Mobilität 
eurer Kommune oder Region geprägt haben. Hierzu könnt ihr natürlich im Internet Wikipedia-Seiten 
oder Bücher aus Bibliotheken wälzen, am besten ist es jedoch, diejenigen zu fragen, die sich in die-
sem Bereich auskennen (sollten) – also Historiker*innen und andere Fachleute aus Museen und dem 
Stadtarchiv oder Autor*innen einer Stadtchronik.  Bei der jüngeren Geschichte, also ab ca. Ende des 
2. Weltkriegs kann man außerdem auch Familienmitglieder und andere Zeitzeug*innen befragen. Im 
Sinne der somit auch möglichen Vernetzung empfehlen wir ausdrücklich hierbei Kontakte einzubin-
den. 
 
Folgende Fragen helfen dabei, aber ihr könnt natürlich diese kreativ ergänzen: 
 
– Gab es bereits in der Antike wichtige Handelsrouten in der Nähe? 
– Hängt die Ortsgründung in besonderem Maße mit der Mobilität zusammen, z.B. einem Fluss oder 

einem Flussübergang? 
– Gab es eine Poststation? 
– Welche wichtigen Infrastrukturen wie Brücken gab es zu verschiedenen Zeiten? 
– Welche Märkte gab es? Wie brachten die Marktleute die Waren dort hin? 
– Welche ansässigen Handwerksbetriebe haben Dinge rund um die Mobilität hergestellt oder 

Dienstleistungen angeboten? (Hufschmiede, Sattlerei, Wagnerwerkstatt, usw.) 
– Wie sahen die Produktionsstätten aus? 
– Wann wurden die Bahnstrecke und der Bahnhof erbaut oder stillgelegt? 
– Wie war der erste öffentliche Nahverkehr organisiert? Gab es z.B. eine Pferde-Straßenbahn oder 

eine inzwischen eingestellte elektrische Strecke? 
– Gibt/gab es in der näheren Region Unternehmen ansässig, die Fahrzeuge produzier(t)en? 
– Welche überregionalen Verkehrsinfrastrukturen sind wichtig (beschiffbare Flüsse, Bahnstrecken, 

Autobahnen, Bundesstraßen)? 
– Welche Verkehrsinfrastruktur wurde in der Stadt direkt nach den Weltkriegen gebaut (Durch-

gangsstraßen, Innenstadtring, o.ä.)? 
– Wann wurde die Fußgängerzone eingerichtet? 
– Gibt es Spielstraßen u.ä. verkehrsberuhigte Bereiche? 
– Gab es eine Mitfahrzentrale? 
– Welche Verkehrsprojekte wurden in den letzten Jahrzehnten realisiert (Parkhäuser, Tunnel, Umge-

hungsstraßen, Fußgänger- und Fahrradwege)? 
– Welche Bildungsaktivitäten zum Thema Mobilität gab/gibt es, z.B. von Polizei und Verbänden? 
– Gibt es Carsharing? 
– Gibt es Fahrräder / E-Bikes / Pedelecs zum Ausleihen? 
– Ist die Stadt an ein Fernbus-Netz angebunden? 
– Was sind aktuelle Pläne der Stadt, deren Umsetzung bevorsteht? 
– Gibt es „offizielle“ Visionen, über Mobilität und Verkehr in der Zukunft? 
 
nicht vergessen: auch zu Fuß gehen ist Mobilität! ;-)
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b) Mobilitäts-Akteure Eurer Stadt 
Ausstellungsmethode: Steckbriefe und Karten 
 
Aufgabe: 
Versucht herauszufinden, welche wichtigen „Mobilitäts-Akteur*innen“ die „Mobilitäts-Landschaft“ 
Eurer Stadt prägen. Mit Karten in drei verschiedenen Maßstäben wird später in der Ausstellung dar-
gestellt, wie Mobilität und Verkehr in der Stadt organisiert sind. Zunächst solltet Ihr eine Liste er-
stellen und Kontaktdaten herausfinden. Später kann die Liste auch für Einladungen zur Eröffnungs-
veranstaltung genutzt werden. 
 
Folgende Fragen helfen dabei: 
 
– Was sind die Interessen der jeweiligen Gruppe? 
– Wer vertritt diese Interessen (vor Ort)? Evtl. keiner? 
– Wie und wo können Sie diese Interessen vertreten? 
– Mit welchen Schwierigkeiten haben sie zu kämpfen? 
– Wie steht IHR zu diesen Interessen? 
 
Folgende Kategorien sind denkbar: 
 
– Verkehrsteilnehmer*innen: Radfahrer*innen, Kleinkinder, Schulkinder, Student*innen, Menschen, 

die zur Arbeit fahren, Pendler*innen, Ausflügler*innen, Freizeitelnde, Einkaufende, Besuchende 



28 

von Veranstaltungen, Dienstreisende, Eltern mit Kinderwägen, Rollstuhlfahrer*innen, Blinde, be-
stimmte Tierarten, z.B. Rehe, Frösche. 

– öffentliche und private Mobilitäts-Anbieter: Stadtwerke, Verkehrsverbund, Bahn, Bundesstraßen, 
Carsharing, Leihräder, Fernbusanbieter 

– (Mobilitäts-)Wirtschaft: Fahrzeughersteller, Zulieferer, Fahrrad- und Autohändler*innen, Werkstät-
ten, Fahrschulen, Reisebüros 

– Vereine und Verbände: Wander-, Fahrrad-, Sportvereine, Umweltvereine, Tourismusverbände 
– öffentliche Verwaltung: Stadt, Regierungsbezirk, Land, Bund, EU 
 
c) Mobilitäts-Probleme und -Wünsche 
Ausstellungsmethode: Pinnwand, einiges soll bereits vorher draufstehen,  
Möglichkeit für Ausstellungsbesucher, im Lauf der Ausstellung weiteres hinzuzufügen 
 
Aufgabe: 
Überlegt Euch, welche Probleme in Bezug auf die Mobilität die drängendsten in Eurer Stadt sind. 
Ebenso könnt Ihr Euch Gedanken machen, was Wünsche, für die Zukunft der Mobilität in Eurer Stadt 
wären. Das können auch utopische Gedanken sein! Später in der Ausstellung sollen gemeinsam mit 
Ausstellungsbesucher*innen – egal ob Kinder oder Menschen von anderen Initiativen und Gruppen. 
Auch Wünsche von Akteur*innen aus Verwaltung und Wirtschaft an Vereine und Verkehrsteilneh-
mer*innen sind denkbar – so könnte sich z.B. die Stadt wünschen, dass sich ein  Umweltverein bei 
der Formulierung von Bedürfnissen im Rahmen von Dialogprozessen mit einbringt. 
Folgende Fragen können dabei helfen: 
 
– Lässt sich das Problem oder der Wunsch einer der o.g. „Mobilitäts-Akteur*innen“ zuordnen? 
– Wer könnte an der Lösung eines Problems oder der Erfüllung eines Wunsches einen Beitrag leis-

ten? 
– Welche Zeiträume umfasst die Arbeit an den Problemen oder Wünschen? 
– Wie könnte man an dieser Realisierung weiterkommen? 
– Was können erste Schritte sein? 
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d) Mobilitäts-Statistiken Eurer Stadt 
Ausstellungsmethode: interessante Zahlenfakten auf „Faktenkärtchen“ 
 
Aufgabe: 
Die Mobilität der Stadt lässt sich in Zahlen fassen. Manche der Zahlen sind vielleicht für den einen 
oder anderen erhellend und unerwartet. Um die Zahlenfakten zu ermitteln müssen ggf. statistische 
Daten von der Stadtverwaltung oder dem statistischen Amt des Bundeslands angefordert werden. 
Ggf. hilft auch die Stadtverwaltung dabei – Fragen kostet nichts! Auch Schätzungen aus Fachbü-
chern und aktuelle Kostenangaben von Bahn und anderen  Mobilitäts-Anbietern sind möglich.  In der 
Ausstellung sollen die Faktenkärtchen so angebracht sein, dass auf der einen Seite eine Frage steht, 
die auf der anderen Seite mit einer konkreten Zahl beantwortet wird. Im „Kleingedruckten“ soll ste-
hen, woher die Angabe kommt, ob es sich also um eine offizielle Statistik handelt und wo diese er-
hältlich ist, oder um eine Schätzung oder eine Kostenangabe. 
 
Folgende Fragen können dabei helfen: 
 
– Wie viele Fahrzeuge fahren an bestimmten Stellen in der Stadt pro Stunde/Tag/Jahr (verkehrsrei-

che Kreuzungen, Umgehungsstraßen) 
– Passant*innenzahlen für bestimmte Stellen in der Stadt (Fußgängerzone, Parks)? 
– Wie viele Fahrzeuge sind zugelassen? (Autos, Nutzfahrzeuge, Busse, Fahrräder) 
– Pendler*innenzahlen in die Stadt und in umliegende Zentren? 
– Wie hoch ist der Verbrauch (an Kraftstoff, Energie, CO2, Kosten) für Fahrten in bestimmte Orte 

(mit unterschiedlichen Verkehrsmitteln, auch Taxis)? 
– Wie viel kosten Carsharing, Leihräder, usw. (werden ggf. an anderer Stelle gezeigt)? 
– Wie viel Fläche verbraucht Verkehrsinfrastruktur? 
 
Welche weiteren Fragen fallen Euch ein? 
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#7 . 5  V o r s t e l l u n g 	 e u r e r 	 G r u p p e 	

 

Die Ausstellung gibt eurer Gruppe die Möglichkeit, sich selber, eure Anliegen und Aktivitäten einem 
größeren Publikum vorzustellen. 
 
Hierzu habt ihr den Platz von (mind.) einer Pinnwand zur freien Gestaltung. 
 
Folgende Fragen können dabei helfen: 
–  
– Seit wann gibt es die Gruppe? 
– Wer ist im Moment dabei? 
– Welche Aktivitäten wurden gemacht? 
– Welche Aktivitäten sind geplant? 
– Wann und wo trifft man sich? 
– Was sind eure Ziele und Wünsche? 
– Was seht ihr im Moment als größte Herausforderung? 
 
Außerdem eignen sich Bilder und Flyer von Aktivitäten. 
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#8  A n h a n g : 	 Z e i t p l a n , 	 R a um p l ä n e , 	w i c h t i g e 	 I n f o s , 	 V o r l a g e n 	
 
Vorlagen, Schriften etc. findet ihr als Dateien unter www.vonhier-nachda.org. 
 
Bitte versteht die Vorlagen als Anregung und schreibt die so um, dass sie für euch gut passen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Übrigens, die BUNDjugend macht viele tolle Angebote für 
Kinder und Jugendliche, die sich für die Natur, Umweltschutz 
und globale Gerechtigkeit interessieren und die was ändern 
wollen. Bei uns dürfen alle mitmachen, egal ob sie Mitglied 
sind oder nicht. 

 
Du findest aktuelle Informationen über uns auf unserer Homepage: www.bundjugend-bw.de 
 
Wenn du regelmäßig unseren Email-Newsletter „Klatschmohn“ erhalten willst, kannst du ihn dir hier 
abonnieren: www.bundjugend-bw.de/klatschmohn  
 
Hier findest du auch Links zur BUNDjugend in anderen Bundesländern, bundesweit sowie zu unse-
rem europäischen Netzwerk Young Friends of the Earth Europe (YFoEE). Umweltprobleme machen 
nicht an Ländergrenzen halt, deswegen sind auch wir international vernetzt. Mach mit! 
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#8 . 1  W i c h t i g e 	 H i nw e i s e 	
– Absprachen: Verteilt die anstehenden Aufgaben gut und sprecht rechtzeitig ab, wer was macht. 

Beachtet den Zeitplan. 
– Nehmt euch nicht zu viel vor. Eine große Diskussionsveranstaltung oder das Drehen eines Films 

zum Thema sind zwar interessante Ergänzungsprojekte, binden aber evtl. zu viel Zeit und Energie, 
so dass für die Erarbeitung von Teilen der Ausstellung sowie Werbung/PR nicht genug Zeit bleibt. 

– Gendern! Um niemand aufgrund seines Geschlechts oder seiner sexuellen Orientierung zu diskri-
minieren, ist es bei allen Korrespondenzen und Texten der BUNDjugend üblich, die Geschlechter 
mit „Gender-Star“ zu schreiben. Beispiel: „Teilnehmer*innen“. So ist in der Ausstellung gemacht. 
Um einheitlich zu sein, empfiehlt es sich, das auch in euren Texten zur Ausstellung durchzuhalten. 
Wenn ihr wissen wollte, warum wir das bei der BUNDjugend so machen, könnt ihr das hier nachle-
sen: www.bundjugend.de/gender-star  

– Gestaltung: Die Ausstellung ist nach der Gestaltungs-Richtlinien der BUNDjugend gestaltet. Für 
den professionellen Eindruck ist es sinnvoll, dass ihr euch bei den von euch erarbeiteten Teilen 
der Ausstellung ebenfalls daran orientiert. Unter www.vonhier-nachda.org findet ihr das Design-
Manual der BUNDjugend sowie die verwendeten Schriften bzw. Links dazu. 

– Dokumentation: Bitte dokumentiert und fotografiert eure Ausstellung und eure Aktivitäten drum 
herum und stellt uns die Fotos für die Öffentlichkeitsarbeit zur Verfügung. Gerne veröffentlichen 
wir auch über unseren Rundbrief Berichte von euren Ausstellungen und kündigen eure Termine 
mit an. 

– Auswertung: Gebt uns Rückmeldung, was hier im Leitfaden fehlt, was insgesamt noch besser ge-
macht werden kann und was euch die Ausstellung gebracht hat. 
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#8 . 2  Z e i t p l a n 	
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#8 . 3  	 B e i s p i e l p l ä n e 	 f ü r 	 d e n 	Au f b a u 	 d e r 	Au s s t e l l u n g 	
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#8 . 4  I n v e n t a r l i s t e 	
¨ 4 Überschriftenbanner 
¨ 3 Rollups 
¨ 3 Textilfahnen 
¨ 5 Aufstell-Figuren 
¨ 1 Ausstellungseinheit „Mobilitätspyramide“ 
¨ 1 Ausstellungseinheit „Stadt der kurzen Wege“ 
¨ 1 Ausstellungseinheit „Zeitleiste“ 
¨ 1 Mappe mit folgendem Inhalt: 
¨ diverse Fotos, Flyer und Postkarten 
¨ „Überschriften“ für die Pinnwände 
¨ 12 laminierte beidseitige Kärtchen mit Schnur zum Aufhängen 
¨ 4 laminierte Blätter DinA3 Tages/Wochen/Jahres-“Mobilitätsplan“ 
¨ 1 laminiertes Blatt DinA3 „nachhaltige Fortbewegungen“ 
¨ 1 Beispiel-Objektbeschriftung in DinA4 „Lastenrad“ 
¨ 1 Kiste mit folgendem Inhalt: 
¨ Bücher für Büchertisch 
¨ leere Papiere zum beschriften/bedrucken und an die Pinnwände pinnen 
¨ Whiteboard-Marker zum abwischbaren Schreiben auf laminierten Blättern 
¨ Aufbaumaterialien wie Schnur 
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#8 . 5  V o r l a g e 	 I n f o / A n f r a g e 	 f ü r 	Au s s t e l l u n g s o r t e 	
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
die BUNDjugend Baden-Württemberg hat 2014 und 15 in einem Projekt die interaktive Wanderausstel-
lung „von hier nach da. Ideen und Visionen für eine neue Mobilitätskultur“ zur nachhaltigen Mobilität 
entwickelt. In verschiedenen Städten initiieren Jugendgruppen, die sich für den Umweltschutz einsetzen, 
lokale Netzwerke, präsentieren Möglichkeiten einer nachhaltigen Mobilität und stellen verschiedene As-
pekte zur Diskussion. Wir, die [Gruppe Sowieso] werden die Ausstellung bei uns in [Ort] zeigen. Wir haben an 
den Zeitraum [von – bis] gedacht. 
 
Dafür suchen wir einen Ausstellungsort, an dem wir die interaktive Ausstellung für ca. 2 Wochen zeigen 
können. Die Hauptzielgruppen sind Jugendliche, deren Familien sowie Aktionsgruppen, denen eine nach-
haltige Mobilität wichtig ist wie Vereine (Fahrradclub, Wandervereine, Carsharing-Organisationen) und 
andere Akteure aus dem Bereich Mobilität aus [Ort] und Umgebung. 
 
Die Räumlichkeiten sollten zumindest einen Großteil der Zeit auch für die Öffentlichkeit zugänglich sein 
und mindestens einmal soll eine Abendveranstaltung (z.B. die Ausstellungseröffnung) stattfinden [ggf. 
nach konkreter Planung anpassen]. Da wir Teile der Ausstellung auf [Ort] zugeschnitten selbst vorbereiten , 
können wir noch keine genaue Angabe hinsichtlich des Platzbedarfs machen, aber wir gehen von mindes-
tens 35–50 qm aus, wobei durch einen modularen Aufbau ein sehr flexible Raumnutzung möglich ist. Die 
genauen Möglichkeiten der Zusammenarbeit werden natürlich mit Ihnen abgesprochen. 
 
Auch, wenn die Ausstellung als „außerschulischer Lernort“ im Sinne des Ansatzes des Globalen Lernens 
und als umweltpädagogische Aktion gedacht ist, kann Sie natürlich von Schulklassen besucht und im 
Rahmen des Unterrichts behandelt werden. 
 
Die Schwerpunkte der Ausstellung 
1. Was prägt uns in unserem Mobilitätsverhalten? (Milieu, Stadt/Land, Sachzwänge/Alltag, Radi-

us/Entwicklung/Geschichte, Technologien, Ressourcen) 
2. Wie können WIR Mobilität gestalten? (Nutzen statt besitzen, Stadt der kurzen Wege, Mobilitäts-

pyramide, „freakige Fortbewegungsmittel“) 
3. Mobilität in meinem Alltag (Bedürfnisse, Gesundheit, Postwachstum, andere Kulturen, Hand-

lungsoptionen) 
4. Unsere Stadt (Mobilitätsgeschichte der Stadt, Wer sind die wichtigsten „Mobilitäts-Akteure“? 

Statistische Daten, Probleme und Wünsche zur Mobilität in der Stadt) 
5. Vorstellung der ausrichtenden Jugendgruppe/n 
 
Wenn Sie sich eine Zusammenarbeit grundsätzlich vorstellen können oder Fragen haben, melden Sie sich 
bitte bei [Name, Telefonnummer, Mailadresse]. 
 
Mit freundlichem Gruß 
Ihre [Gruppe Sowieso] 
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#8 . 6  V o r l a g e 	 I n f o / A n f r a g e 	 f ü r 	 K o o p e r a t i o n s p a r t n e r 	 	
 
Liebe [Jugendgruppe Sowieso], 
 
die BUNDjugend Baden-Württemberg hat 2014 und 15 in einem Projekt die interaktive Wanderausstel-
lung „von hier nach da. Ideen und Visionen für eine neue Mobilitätskultur“ zur nachhaltigen Mobilität 
entwickelt. In verschiedenen Städten initiieren Jugendgruppen, die sich für den Umweltschutz einsetzen, 
lokale Netzwerke, präsentieren Möglichkeiten einer nachhaltigen Mobilität und stellen verschiedene As-
pekte zur Diskussion. Wir, die [Gruppe Sowieso] werden die Ausstellung bei uns in [Ort] zeigen. Wir haben an 
den Zeitraum [von – bis] gedacht. 
 
Dafür suchen wir weitere Mitstreiter*innen, denen das Thema am Herzen liegt! Für das „Kernteam“ soll-
ten wir 4–6 Leute sein, die in den nächsten 2 Monaten ein paar Nachmittage oder Abende Zeit haben. 
Wir dachten, dass es für ein paar von euch vielleicht interessant ist, die Sache mit uns zusammen anzu-
packen. 
 
Es erwartet euch die Möglichkeit, 
– eure eigene Vorstellung einer nachhaltigen Mobilität zu präsentieren, 
– eure Sicht auf Mobilitäts-Probleme in [Ort] und Umgebung zu zeigen und Lösungsansätze zu dis-

kutieren, 
– eure Gruppe darzustellen, 
– an einem Workshop mit einem Ausstellungs-Fachmann teilzunehmen, 
– eine Veranstaltung (z.B. die Eröffnung) auf die Beine zu stellen, 
– interessante Menschen und Organisationen rund um die nachhaltige Mobilität kennenzulernen. 
 
Konkret würden wir uns bei folgenden Punkten über eure Unterstützung freuen: 
– Erarbeitung einiger Inhalte der Ausstellung z.B. durch Befragungen 
– Aufbau der Ausstellung 
– Mithilfe bei der Veranstaltungs-Orga 
– Mithilfe als „Guide“ für Besucher während des Ausstellungzeitraums 
– Mithilfe bei der Bewerbung der Ausstellung per Mail, Flyer, Plakate 
[Nach Bedarf streichen oder ergänzen.] 
 
Die Schwerpunkte der Ausstellung 
1. Was prägt uns in unserem Mobilitätsverhalten? (Milieu, Stadt/Land, Sachzwänge/Alltag, Radi-

us/Entwicklung/Geschichte, Technologien, Ressourcen) 
2. Wie können WIR Mobilität gestalten? (Nutzen statt besitzen, Stadt der kurzen Wege, Mobilitäts-

pyramide, „freakige Fortbewegungsmittel“) 
3. Mobilität in meinem Alltag (Bedürfnisse, Gesundheit, Postwachstum, andere Kulturen, Hand-

lungsoptionen) 
4. Unsere Stadt (Mobilitätsgeschichte der Stadt, Wer sind die wichtigsten „Mobilitäts-Akteure“? 

Statistische Daten, Probleme und Wünsche zur Mobilität in der Stadt) 
5. Vorstellung der ausrichtenden Jugendgruppe/n 
 
Haben wir euer Interesse geweckt? Dann meldet euch bitte bei [Name, Telefonnummer, Mailadresse]. 
Eure [Gruppe Sowieso] 
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#8 . 7  V o r l a g e 	 P r e s s e m e l d u n g 	
 
+++ PRESSEMITTEILUNG +++ 
 

[Ort], den [Datum] 
 
Von hier nach da. Ideen und Visionen für eine neue Mobilitätskultur 
Jugendliche zeigen Ausstellung zum Thema Mobilität 
 
Unter dem Titel „von hier nach da. Ideen und Visionen für eine neue Mobilitätskultur“ zeigt die [Name der 
Jugendgruppe] von [Anfangsdatum TT.MM.] bis [Enddatum] im [Ausstellungsort] eine interaktive Ausstellung 
zum Thema Mobilität. Die Wanderausstellung war bereits in verschiedenen Orten zu sehen. Die jugendli-
chen Gruppenmitglieder haben die Ausstellung in Zusammenarbeit mit der BUNDjugend Baden-
Württemberg für [Stadt/Gemeinde und Umgebung] neu erarbeitet. Die Ausstellung richtet sich besonders 
an Jugendliche und junge Erwachsene. Besichtigen kann man die Ausstellung immer [Öffnungszeiten be-
schreiben]. Am [Datum] findet im Rahmen der [Eröffnung/Ausstellung] eine [Podiumsdiskussi-
on/Veranstaltung/…], bei der unter anderem [Gäste] anwesend sein werden.  
 
In der Ausstellung werden ausgehend von der Mobilität Einzelner gesellschaftliche, wirtschaftliche, sozi-
ale und globale Zusammenhänge aufgezeigt und die aktuelle Situation in [Ort] unter die Lupe genom-
men. Die persönliche Perspektive dient dabei als Stichwortgeber für eine Auseinandersetzung mit der 
lokalen Politik und den globalen Zusammenhängen des Themas. „Wir wollen das Thema für Einzelne 
greifbar machen und versuchen, auf diese Weise eine konstruktive Diskussion in Gang zu brin-
gen/[eigenes, besseres/konkreteres Zitat einfügen]“ meint [Name eines der Gruppenmitglieder] von der [Name 
der Gruppe] zum Ziel der Ausstellung. 
 
Das Ausstellungskonzept wurde von der BUNDjugend Baden-Württemberg im Rahmen eines Projekts er-
arbeitet. „Von hier nach da“ wurde gefördert aus Mitteln der Glücksspirale des Ministeriums für Umwelt, 
Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg, der Deutschen Umwelthilfe e.V., der Momo-Stiftung 
des BUND Baden-Württemberg für Kinder, Umwelt und Gesundheit sowie des Kommunalverbands für 
Jugend und Soziales Baden-Württemberg (KVJS). 
 
 
Pressekontakt: 
[Name der Jugendgruppe] 
[Name des*der Ansprechpartner*in] 
[Telefonnummer des*der Ansprechpartner*in] 
[E-Mail-Adresse des*der Ansprechpartner*in] 
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#8 . 8  F e e d b a c k - B o g e n 	 f ü r 	Au s s t e l l u n g s - B e s u c h e r * i n n e n 	
 
Liebe Besucher*innen aller Altersstufen, 
 
wir freuen uns über Ihren/euren Besuch. Damit wir besser werden, sind wir an Ihrer/eurer Rückmeldung 
interessiert. Bitte nehmen Sie sich/nimm dir ein paar Minuten Zeit. Danke! 

– Woher haben Sie/habt ihr von der Ausstellung erfahren?  ..............................................................................  
 
 ..........................................................................................................................................................................................  

– Kennen Sie/kennt ihr jemanden der Gruppe, die die Ausstellung organisiert hat?  Ja / Nein 

– Wie alt sind Sie/seid ihr?  (0-12)  (13-18)  (19-27)  (27-40)  (40-65)  (über 65) 

– Haben sie/Habt ihr Neues zum Thema nachhaltige Mobilität erfahren? Was?  ........................................  
 
 ..........................................................................................................................................................................................  

– Haben Sie/Habt ihr Anregungen für ein eigenes nachhaltigeres Mobilitätsverhalten mitgenom-
men? Welche?  ..............................................................................................................................................................  
 
 ..........................................................................................................................................................................................  

– Was hat Ihnen/euch an der Ausstellung besonders gut gefallen?  ...............................................................  
 
 ..........................................................................................................................................................................................  

– Was fehlt Ihrer/eurer Meinung nach in der Ausstellung (Themen, Ausstellungsstücke …)?  .................  
 
 ..........................................................................................................................................................................................  

– Welche Verbesserungs-Vorschläge haben Sie/habt ihr?  .................................................................................  
 
 ..........................................................................................................................................................................................  

– Wie hat UIhnen/euch die Ausstellung insgesamt gefallen? 
(sehr gut – gut – befriedigend – ausreichend – mangelhaft – ungenügend) 

Vielen Dank für Ihre/eure Teilnahme! 

Bitte diesen Bogen bei [########] abgeben. 
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#8 . 9  F e e d b a c k - B o g e n 	 f ü r 	 G r u p p e n 	
 
Liebe Gruppen, 
wenn die Ausstellung vorbei und abgebaut ist, nehmt euch bitte etwas Zeit zur Nachbesprechung und 
Auswertung, so können wir das Projekt für alle nachfolgenden verbessern. 
 

1. Wie habt ihr vom Projekt erfahren?  ...................................................................................................................  

2. Habt ihr das Gefühl, die Menschen aus eurem Umfeld erreicht zu haben?  ...........................................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  

3. Welche Besucher*innengruppen hattet ihr (Mitschüler*innen, Familie, andere Gruppen …)?  ..........  
 
 .......................................................................................................................................................................................  

4. Wie habt ihr euch zum Thema in eurer Region vernetzt?  ...........................................................................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  

5. Welche Organisationen, waren dabei, die ihr vorher „noch nicht aufm Schirm hattet“?.... 

6. ….................................................................................................................................. 

7. Habt ihr den Eindruck., dass ihr in eurer Region jetzt anders wahrgenommen werdet? Von wem? 
 
 .......................................................................................................................................................................................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  

8. Wie wart ihr zufrieden mit dem Workshop im Vorfeld? Was hat er euch gebracht?  ...........................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  

9. Was würdet ihr am Workshop ändern?  .............................................................................................................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  

10. Wie fandet ihr, dass ihr an der Ausstellungsvorbereitung beteiligt ward?  ............................................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  

11. Wie hat sich euer Blick auf das Thema nachhaltige Mobilität geändert?  ...............................................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  
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12. Wie seht ihr eure Rolle für eine nachhaltige Mobilität bei euch vor Ort?  ..............................................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  

13. Wie hat die Zusammenarbeit mit dem Team der Ausstellungsmacher*innen geklappt, was  
 
würdet ihr verbessern?  ..........................................................................................................................................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  

14. War der Zeitplan für eure Gruppe angemessen? Was würdet ihr ggf. ändern?  ......................................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  

15. Wie hat euch die Ausstellung inhaltlich gefallen?  ........................................................................................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  

16. Wie haben euch die Gestaltung und die einzelnen Teile der Ausstellung gefallen?  ...........................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  

17. Wie seid ihr insgesamt mit dem Projekt zufrieden?  ......................................................................................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  

18. Sonstige Kommentare, was ihr noch loswerden wollt  .................................................................................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  
 
 .......................................................................................................................................................................................  

 
 
Bitte schickt den ausgefüllten Bogen an die BUNDjugend-Geschäftsstelle: 
BUNDjugend Baden-Württemberg, „von hier nach da“, Rotebühlstr. 86/1, 70178 Stuttgart 
info@vonhier-nachda.org  
 
Vielen Dank für eure Unterstützung! 
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#8 . 1 0  V o r l a g e 	 B r i e f p a p i e r 	 f ü r 	a l l g e m e i n e 	 B r i e f e 	
 
Eine Vorlage für ein gestaltetes Briefpapier macht es euch einfach, gut aussehende Briefe zu verfassen. 
Ladet euch dazu die Vorlage sowie die Schriften unter www.vonhier-nachda.org herunter. 
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#8 . 1 1  N o t i z p a p i e r 	 f ü r 	 d i e 	Au s s t e l l u n g 	
 
Wenn ihr die Ausstellung ausleiht, erhaltet ihr gedruckte Exemplare des Papiers zur Gestaltung von 
Inhalten und für interaktive Aktionen mit Ausstellungsbesucher*innen. 
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#8 . 1 2  Au s s t e l l u n g s - F l y e r 	 & 	 P l a k a t e 	
 
Wenn ihr die Ausstellung bei euch zeigt, bekommt ihr Plakate zum selbst fertig beschriften von uns. 
Außerdem erstellen wir für euch eine Druckvorlage für einen mit euren Daten angepassten Flyer, 
den ihr dann im Copy-Shop oder einer Druckerei drucken lassen könnt. Wenn ihr Adobe InDesign CS6 
oder neuer zur Verfügung habt, könnt ihr euch den Flyer auch selbst anpassen. Hier seht ihr ein Bei-
spiel für den Flyer. 
 

   


